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8 Inland. 

erlin, den 19. April. Se. Majeſtät 
Mittag im Schloſſe zu Charlottenburg den beben Haben heute 
derländiſchen außerordentliche Geſandten und be Nie⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Freiherrn S chi m melpen Wr igten Mi⸗ 
Oye, in einer Privat- Audienz zu empfangen und aug ü der 
den das Schreiben Sr. Majeſtät des; lerenden — Hän⸗ 
Niederlande, wodurch derſelbe in der gedachten oͤnigs der 


Ei h 
neuem beglaubigt wird, entgegenzunehmen geruhet Eigenſchaft von 


ee 

Se. Majeſtät der König haben Allerguädigſt geruht; 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten augeſtellten 
Hofrathe Beyer den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſ 
Schleife zu verleihen. U 


Dem beim 
Geheimen 
e mit der 
5 

Se. Excellenz der Finanz Minifter der 
gewalt, von Beckerath, iſt von Fraukfurt 
ſcheut im Herzogihum Magdeburg, 
Möckern hier angekommen. 


Berlin, den 20. April. Heute fer a 
einem Extrazüge Herr v. Vecer s f e früh um 6 Uhr traf mit 


e 5 alh ar i i 
mit dem Dlinifiertum über die endliche En ee Biet nischen 
Frage zu unterhandeln. 


Entſcheidung der Deulſchen 
Er wohnte 1119 us ei 

Konferenz des Staats ⸗Miniſter a ag Ball die 
N bei Seiner Maichä ums bei, hat heute Mittag eine 
Anden ‚DEE ee dajeſtät dem Könige und wird heute Abend 

wiederum einer Sitzung des Staats-⸗Miniſteriums beiwohnen. 
C6 Berlin, den 20. April. Trotz der vielen Revolutionen, 
welche das Franzoſiſche Volk ſeit mehr denn ſechzig Jahren erlebt 
dem dies leichte Volk durch die erſte dieſer Revolutionen 

hat, trotz 5 

und die endloſen Kriege Napoleons mehr als dezimirt wurde, ſo daß 
man gewiß berechtigt wäre, jeden organiſchen Zuſammenhang der 
republikaniſchen Gegenwart mit der abſolutiſtiſchen Ver 
wegzuläugnen, 


proviſoriſchen Central⸗ 
a: a. M., und der Erb⸗ 
raf vom Hagen, iſt von 


gaugenheit 
iſt dennoch die Erinnerung au die Bourbeniſche Ver— 
gangenheit unter den Franzoſen noch ſo lebendig, daß eine Reſtitu⸗ 
tion derſelben gar nicht außer der Wahrſcheinlichkeit liegt. — Selbſt 
die provinzlalen Sonderheiten find ungeachtet der 60 jährigen Gens 
tralifation des Laudes noch ſo kräftig, daß die nächſte Pariſer Mes 
volution ſie gewiß zu neuem Sonderleben aufrufen wird. Dies Bei⸗ 
ſpiel des leichiſtiunigen Nachbarvolkes mögen diejenigen wohl beher⸗ 
zigen, welche noch immer daran zweifeln möchten, daß das eruſte 
und mehr wie jedes andere an ſeiner Vergangenheit I 
ſche Volk die Revolution des vorigen Jahres nur gemacht hat, um 
unter einem Kaifer den alten Ruhm und die alte Geltung wieder 
zu erlangen. Das Deutſche Volk will weder Republik mit einem Prä— 
ſidenten, noch an die Stelle des alten Bundes einen neuen mit einem 
Direktorium; es will ein Deutſches Reich mit einem Deutſchen Kaiſer. 

Sechsundzwanzig Regierungen haben dieſem Willen ihrer Völ— 
ker ſich gefügt; allerdings die kleinern, die dem Voltswillen weniger 
Reglerungswillen entgegen zu ſetzen 


| haben; aber das mächtige Preu⸗ 
zen wird ſich ihnen auſchließen, oder hat ſich bereits ange- 
ſchloſſen, und nur noch Sachſen, Baiern und Hannoy 

zuck. Denken fie ihre Voͤlker mit f 5 Ehe 


Albertiniſcher, Wiltel 79 
Welfiſcher Hausgeſchichte ſättigen zu koͤnnen? Wir 1 
nicht einmal für die frommen Altbaiern wird die Geſchi chte der Wit 
telsbacher ausreichen, geſchweige denn für diejenigen Landestheile, 
mit denen Napoleon den Verrath der Wittelsbacher am Deutſchen 
de belohnte. Nicht beſſer ſteht es um Hannover, die Welfen was 
zen ein ruhmvolles Geſchlecht, aber ſein Ruhm wurde zerbrochen 
9 11 mächtige Hand Friedrich des Rothbarts und er wird nicht 
. den Droſteien, welche England für ſein Stiefkind auf dem 

bilden, 1 veiſchacherte. Der alte Welf moge ſich nicht ein- 
if Friede iderſtehen zu können, wo er vor 700 Jahren erlegen 
beſieglich. er Rothbart iſt unwiderſtehlich und die Kaiſeridee un⸗ 

— Bereits 3 
zahlt, daß Fucdac We wurde mit großer Beſtimmtheit ers 
Kaiſerwürde erklärt habe, — ſich für Annahme der Deutſchen 
pflichtung auf die Verfaſſung 3 der Bedingung, daß die Ber. 
fion derſelben. EEE würde bis nach Revi⸗ 

— Ju der heute hier ber 
Franzöſiſchen Regierung zu Saufen bg Intervention der 
Srret ſich ausſprach, der wahren Freiheit an ober wie Odilon 
10 einen Beweis von einem zwiſchen Dchereic, gg Bit 1 
Vergs ſckloſſenen geheimen Bünduiſſe zur Wie and ee. 

ce don 1815. rherſtellung 


Deut i 
nerkennung der in Frankfurt bei Sn 


iionen Gott drocken haben, repraͤſentiren, eine Seclenzahl 
„900; diejenigen Staaten, deren Zustimmung 

ie len ohne Preußen 12 Mill. 350,000 Gin: 

em 27 Millionen; ausgeſchloſſen vom neuen 


1 | = 
| | ee m 
| « Zeile. 


Dienſtag den 24. April. 


Reiche oder Bundesſtaate hat ſich Oeſterreich mit beiläufig 12 Mil⸗ 
lionen, darunter aber nur etwa 54 Millionen Deutſcher. Demnach 
iſt Verfaſſung und Kaiſerthum anerkannt für etwas weniger als ein 
Achtel der Deutſchen, in Frage ſteht fie für etwa 8, und ausgeſchloſ— 
ſen davon ſind vorläufig etwa zwei Achtel. Daß unter den in Frage 
ſtehenden fünf Achtel wenigſtens noch drei Achtel ſich befinden, welche 
die Anerkennung, wenn auch nicht der Verfaſſung fo doch des Kaiſer— 
thums ſehnlichſt herbeiwünſchen, kann nicht bezweifelt werden. Lokal 
iſt das Verlangen nach dem Kaiſerthume am meiſten verbreitet in den 
Ländern au der Unter-Elbe, an der Weſer, am ganzen Rheine und 
am Maine, alſo in den uralt Deutſchen Landestheilen; am wenig— 
ſten lebendig dürfte ſich die Kaiſeridee in den dem Slaventhume ab— 
eroberten Gebieten, namentlich in der Mark Brandenburg und in 
Pommern finden, ganz natürlich, da die Bewohner derſelben von der 
Ueberzeugung durchdrungen find, daß fie in den letzten zwei Jahr⸗ 
hunderten unter den Hohenzollern mehr und beſſer Deutſche Geſchichte 
gemacht haben, als das fogenannte Reich unter den Habsburgern. 
Während das Reich unter Habsburg zum Kinderſpotte herabſank, 
waren die Brandenburgiſch-Preußiſchen Waffen gefürchtet und geehrt 
über Europa hinaus. Während das Deutſche Reich, weil feine Kai— 
fer nur für ihre Erblande ſorgten, mit ſich geſchehen laſſen mußte, 
was ſeine Nachbarn für gut fanden, konnten die Brandenburger und 
Pommern ſich rühmen, durch ihre Fürſten theilzunehmen au der Reis 
tung der Geſchicke des Erdtheiles. Solche Erinnerungen verwiſchen 
ſich nicht fo leicht. Sie find aber eben fo lebendig in den Kaiſerlich 
geſiunten Ländern, daher auch überall der Wunſch, die Kaiſerkrone 
auf Preußen übertragen zu ſehen, als denjenigen Staat, der ſeit dem 
weſtphaͤliſchen Frieden den ruhmvollen Theil der Deutſchen Geſchichte 
gemacht hat. Die verſchiedenen Parteien mögen ſich dagegen ſträuben, 
wie fie wollen, fie mögen alle erdenklichen Hebel dagegen in Bewe— 
gung ſetzen, fie mögen das Volk hetzen im Namen der bedrohten Frei⸗ 
heit oder der Kirche; die Geſchicke der Hohenzollern werden an der 
Spitze Deutſchlands ſich erfüllen, 


— Ueber die Abſichten der Regierung in Bezug auf die Deut⸗ 
ſche Frage bringt jeder Tag, ja faſt jede Stunde neue Gerüchte. 
Was ſo eben noch als ganz unfehlbar wahr verſichert wurde, wird 
im nächſten Augenblicke durch einen eben ſo gut unterrichteten mit 
einer ganz entgegengeſetzten Angabe wieder in Frage geſtellt. So 
viel ſcheint aus Allem hervorzugehen, daß die Verfaſſung der Haupt⸗ 
ſtein des Anſtoßes iſt. — Beckerath ift hier angekommen, zu 
welchem Zwecke iſt noch unbekannt. Jedenfalls ſteht ſeine Miſſion 
in Beziehung zur wichtigſten Tagesſrage. 
. . T Nach der Bildung der Centra in der 2. Kammer ſcheint 
dieſelbe gegenwärtig etwa in folgende Parteien zu zerfallen: 1) 
Die rechte Seite. Dieſe ſpaltet ſich a) in die alleräußerſte Rechte, 
unter v. Blsmark, v. Kleiſt c., die Zahl iſt gering; b) in die äußerſte 
Rechte, unter v. Vodelſchwingh, Graf v. Arnim 2c., 40 Mitglieder 
zählend, o) in die Rechte unter Vincke mit 70 Anhängern. 2) Cen⸗ 
trum a) rechtes Centrum unter Harkort mit einigen 20 Mitgliedern; 
b) Centrum unter Wenzel⸗Immermann mit 12—15 Mitgliedern; 
c) linkes Centrum unter Koſch mit etwa 20 Mitgliederu. 3) Die 
linke Seite, zerfallend in a) gemäßigte Linke, die Rodbertus⸗Verg⸗ 
ſche Partei mit ungefähr 50 Theilnehmern; b) eigentliche Linke un⸗ 
ter Waldeck, etwa 90 Mitglieder ſtark, unter welchen ſich aber zu⸗ 
gleich e) die äußerſte Linke, oder wie man ſie auch nennen könnte, 
die Bergpartei befindet. Letztere wird ſich wahrſcheinlich demnächſt 
auch äußerlich unter d'Eſter als beſondere Partei conſtituiren. 
Eine eigentlich ultramontane Partei, obwohl fie faktiſch vorhan⸗ 
den iſt, hat ſich nicht gebildet, und wird ſich wohl auch nicht bilden, 
weil ſie unter den andern Fraktionen ihre Zwecke beſſer erreicht. 


Breslau, den 19. April. Die hieſigen Zeitungen enthalten nach⸗ 
ſtehende Bekaunutmachung: Die mittelſt Verfügung des ſtellvertreten⸗ 
den Ober-Präſidenten, Fihrn. v. Schleinitz, vom 22. März c. aus; 
geſprochene vorläufige Dienſtenthebung der Bürgerwehr hieſiger Stadt 
iſt durch die nachſtehende Allerhöchſte Verordnung beſtätigt worden. 


Wir Friedrich W ilhel mon Gottes Gnaden König von Preußen se, 
In Erwägung, daß ein großer Theil der Bürgerwehr in Breslau, 
einſchließlich ihrer Führer, ſich bereits in den Tagen des 19. und 
20. Novembrer pr. in offener Auflehnung gegen die Anordnungen 
des Staats und in thätlicher Widerſetzlichkeit gegen die geordneten 
ſtädtiſchen Behörden befunden hat; 

daß wiederum am 18. v. M. das Kommando der Bürgerwehr der 
Requiſition der zuſtändigen Civil-Behörde um Aſſiſtenz der Buͤr⸗ 
gerwehr Folge zu geben, ſich beharrlich geweigert hat; 

daß ferner nicht nur eine Anzahl Bürgerwehrmäuner und Fuhrer, zum 
Theil mit Waffen, ſondern ſogar eine ganze Abtheilung der Bür— 
gerwehr mit ihrem Führer und vollſtändig armirt, ſich einem poli⸗ 
zeilich unterſagten Zuge an jenem Tage angeſchloſſen hat; 

daß ſomit die Bürgerwehr den nach §. 1. des Geſetzes vom 17. Ot— 
tober v. J. ihr obliegenden Beruf nicht erfüllt, vielmehr das Geſetz 
wiederholentlich verletzt hat, verordnen hiermit auf den Antrag Uns 


Das f 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1Rthlr., für ganz Preußen 
1Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


ſeres Miniſters des Innern in Gemäßheit der 88. 3 und A des 
bezogenen Geſetzes, welche dahin lauten: 

$. BR durch Königliche Verordnung kann aus a a 
Auflöſungs⸗Ordre anzugebenden Gründen die Bürgerwehr einze 8 
Gemeinden oder Kreiſe ihres Dienſtes enthoben oder aufgeloͤſt we 
den. Die Dienſtenthebung darf nichtlaͤnger als 6 Monate MR 

$.4. Wenn die Bürgerwehr einer Gemeinde ober eines Kreiſes 5 
Requiſitionen der Behörden Folge zu leiſten ſich weigert . 
kann der Verwaltungs⸗Chef des Regierungsbezirks unter 9 1 
der Gründe fie vorläufig des Dienſtes entheben. — Dieſe Dienſt⸗ 
enthebung hort nach Ablauf von 4 Wochen von ſelbſt auf, wenn 
nicht innerhalb dieſer Zeit die Beſtaͤtigung derſelben oder die Auf⸗ 

ung derſelben nach §. 3 erfolgt. 

8 = durch die Verfügung des EB e 

Schleinitz vom 22. v. M. er e 
ürgerwehr der Stadt Breslau, wird be . 
Pr des Innern iſt mit den Burn ei beauftragt. 
den 14 Apri . 
Gegeben Charlottenburg, de a. öriebrich Wilhelm. 
gegengez. v. Manteuffel. 

Demgemäß habe ich heute den hieſigen Magiſtrat angewieſen, 
dieſen Allerhöchſten Erlaß ohne Verzug dem Bürgerwehr Kommando 
zu publiziren und dafür Sorge zu tragen, daß ſich die hieſige Bürgers 
wehr bis zu ihrer bevorſtehenden Reorganiſation nach dem Geſetzt 
vom 17. October pr. jeglicher Dieuſtverrichtung enthalte. 

Breslau, den 29. April. Das vielfach verbreitete Gerücht, daß 
in den letzten Tagen vor den Thoren von Buda⸗Peſth eine große 
Schlacht geſchlagen und von den Magyaren gewonnen fein ſoll, erweiſt 
ſich als unwahr. Komorn wird nach wie vor von einem Belagerungs⸗ 
torps von 20,000 Mann ohne Störung von Außen cernirt und bom⸗ 
bardirt. Feldzeugmeiſter von Welden ift bereits am 17. früh auf 
dem Dampfboote an Preßburg vorbeigefahren, um an den Ort ſeiner 
neueſten Beſtimmung zu eilen. In den bereits occupirten Komitaten 
wird ſchon tüchtig reerutirt, und ſoll dieſe Recrutirung für die Kaiſerl. 
Armee ohne Schwierigkeiten von Statten gehen. — Der Mangel an 
Aerzten in der Kaiſerlichen Armee in Ungarn ſcheint ſehr groß zu fein, 
und hat ſich deßhalb das Kriegsminiſterium wegen dringender Abhülfe 
dieſes Mangels an das Miniſterium des Innern gewendet. Letzteres 
hat einen Aufruf ergehen laſſen an alle noch nicht angeſtellten Medi⸗ 
zinalperſonen, ſich in den Kaiserlichen Felblazarethen in Ungarn zur 
Aushülfe zur Diepoſition zu ſtellen unter der Zuſicherung, daß der⸗ 
gleichen Perſonen bei zukunftigen Verleihungen von Anſtellungen 
im Staatsdienſte vorzugsweiſe berückſichtigt werden ſollen. — Briefe 
aus Peſth vom 17. d. M. melden, daß in der Nähe dieſer Stadt 
an demſelben Tage beim Recognosciten ein Vorpoſtengefecht ſtatt⸗ 
gefunden habe, wobei die Ungariſchen Vorpoſten zurückgetrieben ie 
den. Am Abende deſſelben Tages beſuchte der Banus an der Spitze 
mehrerer Generäle die Stadt. 

Neufahrwaſſet, den 18. April, Morgens 6 Uhr. In der 
vorigen Nacht haben wir einen unerfteulichen Beſuch erhalten, näm⸗ 
lich den einer Daͤniſchen Kutter-Brigg von anſcheinend 12 bis 16 
Kanonen. Sie liegt Oſt vom Hafen und in der Entfernung von circa 
1 Meile vor Anker. Um 53 Uhr fiel ein Schuß von ihr, wahrſchein⸗ 
lich um ſich bemerklich zu machen. Da es faſt windſtill iſt, fo weht 
die ſehr kleine Flagge, welche ſie zeigt, nicht aus. Wenn jedoch die 
Farben derſelben nicht zu unterſcheiden find, fo iſt doch die Däniſche 
Spalte in ihr wahrzunehmen. Es find 8 Kauffahrtei⸗ Schiffe im = 
ſegeln, jedoch iſt keins derſelben bisher von der Brigg 1 
worden. Dieſe iſt aber doch wahrſcheinlich dazu beſtimmt, e s 8 
kade unſeres Hafens in Ausführung zu bringen. Eine Kutter⸗Brigg!! 
Was ſie etwa unternehmen wird, ſoll von hier aus mitgetheilt werden. 

Magdeburg, den 19. April. Geſtern fand hier eine Beſpre⸗ 
chung über kirchliche Angelegenheiten ſtatt, die bedeutende Fol 
haben kann. Der Stadtrath Funk leitete die Verhandlungen, un 


„dahin zu wirken, daß im Laufe des Sommers ein 
dense 0 Vorparlament zuſammentrete. . 

Soeft, den 14. April. Von vielen Wahlmännern und Urs 
wählern dieſes Bezirks ift ein Mißtrauensvolum an Hrn. v. Bodel⸗ 
ſchwingh abgeſandt worden. 

Dresden, den 18. April. 
die Aufhebung aller Elbzölle. 


Kaſſel, den 13. April. In der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung interpellirte Herr Theobald das Minifterium: 5 
wie fern das am 9. d. M. an das hieſige Volks⸗Comite er 
Verbot, bei der Pflanzung der Vlum's⸗Eiche rothe eh und 
gen, mit dem Gefeg vom 19, Juli v. J., 1 780 in dieſem 
Petionsrecht betreffend, im Einklange fe. efeglihen Zwecken, 
Geſetze nur Vereine und Berfammlungen ne ungeſetliche Mittel 
ſowie die Erreichung gefeglicer Bu abe aber das Volkscomite 
verboten. Von dieſen beiden pe nicht gegen das Geſetz ver 
nichts ba A angezeigt war und rothe Fahnen 

er 1 i 
n ches Mittel zur Erreichung erlaubter Zweckt. 


Die erſte Kammer beſchloß heute 


Die rothe Farbe repräfentire überhaupt äußern Glanz; ſo tragen 
die Huſaren rothe Beutelmützen, die Garde rothe Fahnen, die Ei⸗ 
ſenbahnwärter rothe Signalfahnen und die Vorhänge zur fürſtli⸗ 
chen Loge im Ständehaus ſeien roth. Alles dieſes bedeute aber 
weder rothe Republik, noch Communismus. Das Volkscomite ſei 
bis jetzt keine communiſliſche Behörde geweſen und habe auch dei 
diefer Gelegenheit nicht erklärt, daß die rothen Fahnen die rothe 
Republik und den Communismus repräſentiren ſollten. Die Fah⸗ 
nen hätten rothen Grund, ſchwarze Embleme und goldene Verzie⸗ 
rungen gehabt, alſo die Nationalfarben. Kein Gefeg verbiete das 
Tragen ſolcher Fahnen. Vor Zeiten ſei wohl durch Bundestags- 
Beſchlüſſe das Tragen der ſchwarz⸗ roth goldenen Farbe verboten 
geweſen; er ſelbſt habe fie als Mitglied der Burſchenſchaft und in 
den dreißiger Jahren getragen; damals ſei wacker hinter ihm her 
agirt worden; er kenne Leute, die jetzt ſchwarz⸗roth⸗goldene Cocar⸗ 
den zwei Zoll groß im Durchmeſſer tragen, welche damals eifrig 
bemüht geweſen ſeien, dieſelben zu vertilgen. Jetzt verbiete man 
die rothen Fahnen, wie man damals die ſchwarz⸗roth⸗ goldenen, 
lange Haaren, Deutſchen Rock, Spitenkragen und andere derglei⸗ 
chen gefährliche Dinge verboten habe. An und für ſich fei die Sache 
ziemlich gleichgiltig; allein wenn man rothe Fahnen verbiete, könne 
man auch andere Sachen verbieten, und es ſei dieſes daher der erſte 
Schritt zu Conſequenzen, die er nicht gezogen ſehen möchte; er 
würde es für einen eben ſo großen Eingriff halten, wenn man etwa 
den Abſolutiſten in der Reſtdenz verbieten wollte, aſchgraue Fahnen 
zu tragen. In dem Verbote liege dreierlei: 1) daß etwas an ſich 
Bedeutungsloſes unterſagt ſei, 2) daß die Meinung unterſtellt fei, 
man habe in Kaſſel die rothen Fahnen als Zeichen der rothen Re⸗ 
publik und des Communismus zu tragen beabſichtigt, 3) daß das 
Volkscomite auf dem Verwaltungswege gewiſſermaßen verurtheilt 
worden ſei. Von Seiten der Landtagscommiſſion erfolgte heutt 
noch keine Antwort. Die Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. 

Kaffel, den 15. April. Die Ständeverfammlung iſt geſtern 
Nachmittag in außerordentlicher Sitzung durch allerhöchſtes Reſtript 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 

Darmfiadt, den 16. April. Nicht blos unfere vaterländi⸗ 
ſchen und konſtitutionellen Vereine regen ſich mit Adreſſen an die 
Reichsverſammlung und an die Regierung im Sinne des Beitrittes 
zu der am 28. v. M. verkündeten Reichsverfaſſung. Mehrere hier 
wohnende Mitglieder der 2. Kammer der Stände, welche bis zum 
23. d. ihre Sitzungen ausgeſetzt und ſich beurlaubt hat, haben durch 
eine Eingabe an ihren Präſidenten, die Kammer zu gleichem Schritte 
zu veranlaſſen geſucht. Sie kündigen darin ihre Abſicht an, fols 
genden Antrag zu ſtellen: „I. Hohe Kammer wolle erklären: 

1) daß fie, wie ſie ſtets die verfaſſunggebende Gewalt der deut⸗ 
ſchen Reichsverſammlung anerkannt habe, ſo auch jetzt die verkün⸗ 
dete Reichsverfaſſung als gültiges Grundgeſetz für Deutſchland an⸗ 
erkenne und unverbrüchlich daran feſthalten werde, 2) daß ſie eben 
deshalb eine gemeinſame Berathung der deutſchen Regierungen über 
die Reichsverfaſſung für unzuläſſig und zwecklos erachte, 3) daß ſie 
vielmehr, geſtützt auf die freudige Zuſtimmung des heſſiſchen Vol⸗ 
kes mit allen ihr zu Gebot ſiehenden Mitteln und Kräften für als⸗ 
baldige Einführung und Aufrechthaltung diefer Verfaſſung zu wir⸗ 
ken und einzuſtehen bereit ſei, 4) daß fie es tief beklagen müſſe, 
wenn die Krone Preußen die ihr angetragene Kaiſerwürde ablehnen 
und das preußiſche Volk eine ſolche Ablehnung zugeben würde. 

II. Die großherzogliche Regierung zu erſuchen, dieſer Erklä⸗ 
rung ſich anzuſchließen, nach derſelben zu verfahren, auch ſolche 
zur Kenntniß der Reichsverſammlung und der Krone Preußen zu 


bringen. 
Die 1. Kammer einzuladen, eine gleiche Erklärung und 


III. 
Bitte auszuſprechen;“ 

und erſuchen wegen augenſcheinlicher Dringlichkeit der Sache den 
Vorſitzenden der 2. Kammer, die letztere zum Zweck der Verathung 
und Beſchlußfaſſung über obige Anträge unverzüglich einzuberufen. 
Unterzeichnet iſt die Eingabe von den Abgeordneten Volhard, El⸗ 
wert, Schenk, Kahlert, K. Zöpprig, Chr. Zöpprig und Reh. 

Freiburg, den 16. April. Durch Verfügung des grebher⸗ 
zogl. Staalsminiſteriums vom 13. d. W. iſt das weitere gerichtliche 
Verfahren gegen die wegen Hochverraths in Anklageſtand verſetzte 
Amalie v. Struve und deren Bruder, P. Duſar, unter der Vorauss 
ſetzung künſtigen geſetzlichen Betragens, niedergeſchlagen, und ſind 
in Folge deſſen beide der Haft entlaſſen worden. 

Wien, den 19. April. Aus Gran erfährt man unterm 16. 
April: Die Magyaren ſind ſeit vorgeſtern von Waitzen her, das 
fie ſtark befegt im Rücken ließen, bei Parkauy⸗Gron gegenüber eins 
getroffen. Hier fließen fie auf das ihres Führes beraubte Götz ſche 
Corps, welches ſich bereits mit dem entbehrlichen Theile der Kos 
morner Belagerungs-Truppen und der Brigade Jablonowski ver⸗ 
einigt hatte. Eine bedeutende Schlacht ſoll vorgefallen und ſollen 
die numeriſch überlegenen Magyaren weiter vorgedrungen ſein, wo⸗ 
bei es letzteren gelang, den F. M. Simonich derart zu beſchäf⸗ 
tigen, daß ſie mit einem großen Theil ihrer Heeresmacht dem aus 
Galizien heranrückenden F.⸗M.⸗L. Hammerflein entgegenziehen 
konnten, um deſſen Vereinigung mit der K. K. Hauptmacht zu ver⸗ 
hindern. — An der Börſe waren heute günſtigere Nachrichten über 
Ungarn verbreitet und ſind die Courſe anſehnlich geſtiegen. — Es 
it kaum zu bezweifeln, daß auch für die Lambardei ein beſonderes 
Papiergeld, gleichwie in Ungarn, mit Zwangscours eingeführt 
werden wird; nur ſoll daſſelbe in Form verzinslichet Kaſſenanwei⸗ 
ſungen verausgabt werden. 4 

Prag, den 16. April. Die officielle Nachricht, daß der Fürſt 
Windiſchgrätz von der ungariſchen Armee abberufen worden fei, 
erregt bei feinen Verehrern, trotz feiner Ernennung zum Oberhof⸗ 
meiſter / lange Geſichter. Nun dürfte unſer Interims⸗Comman⸗ 
dirende, Graf Khevenhiller, wirklicher Commanditender werden. 

u feiner Charakteriſtik diene folgende Antwort, welche er unlängſt 
den Deputirten der Slovanska lipa gab, die bei ihm freie Fahrt 
’ 
nach Olmütz haben wollten, um den Proteſt gegen die Verfaſſung 
dem Kaiſer zu überreichen. Als fie fagt ‚˖ 
Ab x % gten, daß fie, im Falle einer 
abſchlägigen Antwort, nicht für die Ruhe der Stadt ſlehen könnten 
antwortete er: „Für die Ruhe der Stadt fiche ich; follte etwas ge⸗ 
ſchehen, fo laſſe ich keinen Belagerungszuſtand eintreten, nicht bom⸗ 
bardiren, ſondern publicire Standrecht und hänge die Rädelsfüh⸗ 
rer.“ Als der Kaufmann R. bemerkte, dies ſei nicht die Art, mit 
Bürgern zu ſprechen, fragte er „Sie heißen?“ R., war die Ant⸗ 
wort. „Aha, ich kenne Sie, Sie ſind auch unter Denen, die hän⸗ 
gen werden; ich empfehle mich, meine Herren, wenn ich noch länger 
mit Ibnen ſpreche, möchte ich erfahren, daß Sie Alle darunter 
gehören.“ 
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Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 16. April. National-Verſammlung⸗ (Nach⸗ 
trag.) Um 31 Uhr ward die öffentliche Sitzung wieder geöffuet. 
Marraft: In Gewärtigung des Wahlrefultats für die Kommiſſion 
fehrt die Verſammlung zum Finanz- Budget zurück. Kapitel 25. u. 
26. (immer noch Rechnungshof) werden erledigt. Kapitel 27. bis 


32. gehen ohne erhebliche Debatten durch. Die Zerſtreuung iſt all⸗ 


gemein. Alle Welt iſt geſpaunt, auf den Bericht über die Italiſchen 
Gelder (43 Uhr). Kapitel 32. (Generalſteuer-Eiunehmer⸗Bouiſika · 
tionen ac. 4,930,000 Franken). Die Kommiſſion ſchlägt einen Ab⸗ 
zug von 500,000 Franken vor. Der Abzug und das ganze Kapitel 
32. gehen durch. Ebenſo Kapitel 33. Marraſt proklamirt zwei neue 
Staatsrathsglieder. Marraſt: Eben (es iſt 6 Uhr 5 Minuten) 
benachrichtigt mich die Kommiſſton, daß ihr Bericht über die Inter⸗ 
vention in Italien nicht vor 8 Uhr fertig fein kaun. Montreuil 
ſchlägt eine Nachtſizung vor (Oh! Oh!). Clement Thomas be⸗ 
kämpft dies. Man würde unter dem Eiufluſſe körperlicher Ermattung 
votiren. Dann ſei es der Geſundheit ſchaͤdlich in Rückſicht auf die 
herrſchende Epidemie. (Gelächter.) Lacroſſe uuterſtützt die Nacht⸗ 
ſizung. Die Verſammlung entſcheidet, daß ſie um 83 Uhr wieder 
zuſammentrete. (Lärm.) Stimmen: Und Meyerberr’d Prophet! 
(Gelächter) Die Verſammlung trennt ſich um 61 Uhr ziemlich auf⸗ 
geregt. 

— Man wollte heute in der Nationalverſammlung wiſſen, daß 
die Regierung eine telegraphiſche Depeſche vom 12. erhalten habe, 
derzufolge ſich Toskana zu Gunſten des Großherzogs erhoben und 
die Republit umgeſtoßen habe. Der Munizipalrath von Florenz hatte 
ſich der Regierungsgewalt bemächtigt, um fie bis zur Rücktehr des 
Großherzogs im Namen deſſelben zu verwalten. Feruer verſicherte 
man, daß der Regierung die Nachricht von dem definitiven Friedeus⸗ 
ſchluß zwiſchen Oeſterreich und Sardinien, der in Verona ſtattgefun⸗ 
den, zugekommen ſei. Man wußte indeß noch nichts Näheres über 
dieſes wichtige Aktcuſtück, das offenbar der Politik Sardiniens eine 
ganz neue Richtung giebt. 

— Die Anzahl der nach den Römiſchen Staaten abgeſandten 
Truppen beträgt 14,000 Waun. Die Expedition ſoll in jeder Weiſe 
beſchleunigt werden. 

— Seit längerer Zeit find die Bewohner der Juſel Bourbon 
in die allerelendeſte Lage veiſetzt, dadurch, daß ihre Verbindung mit 
Madagascar unterbrochen iſt, von woher ſie die nothwendigſten Les 
bensbedürfniſſe zu bezichen hatten. Zu wiederholten Malen waren 
von Seiten der Franzoͤſiſchen wie der Gnglifben Regierung bei der 
Königin der Hovas Schritte gethan worden, um dieſem Zujlaude ab⸗ 
zuhelfen, aber ohne Erfolg. So ſahen ſich deun die armen Auſiedler 
zn dem Entſchluſſe gezwungen, Gewalt anzuwenden. Man begann 
in aller Stille die dazu nörhigen Vorbereitungen, und eine Erpedi⸗ 
tion, welche zu gelingen viele Wahrſcheiulichkeit hatte, war ſo eben 
im Begriff, unter Segel zu gehen, als der Gouverneur der Juſel 
Maurice dem Generalcommiſſar der Franzöſiſchen Republik, ſo wie 
dem Commandauten der Station die Meldung machte, daß er ſich 
dem Unternehmen widerſetzen würde, indem et' die Rechte Fraukteichs 
auf Madagascar nicht anerkenne. Dieſe Sprache Englands hat die 
Bewohner Bourbons aufs Hoͤchſte empört, und fie haben eiligſt der 
hieſigen Regierung davon Kunde gegeben und neue Inſtruktionen 
verlaugt. 

Paris, den 17. April. Die Börſe war heut fchr f 

geſchäftslos. Man ſagte, daß die 1 ee 1 m: 
dem Constit. zufolge, Guerazzi verbaftet ward), Bologna und 
Ferrara genommen und die Contrerevolution in Toscana und 
dem Kirchenſtaat begünſtigt hätten. 
Der Adm. Hernoux hat von dem Prinzen von Joinville 
die unbeſchränkteſte Vollmacht erhalten, in Paris eine Geſellſch aft 
zur Ausbeutung der, dem Prinzen gehörenden, in der Provinz S. 
Catharina (Braſtlien) belegenen großen BVeſitzthümer, zu bilden. 

— Bayonner Blätter vom 10. melden, dah der ſpaniſche In⸗ 
ſurgentenführer Marſal den k. Truppen in die Hände getallen ſei. 
Er war, nächſt Cabrera, der geſchickteſte und einflußreichfie car— 
liſtiſche Führer. 

— Die Expeditions⸗Flotte iſt von Toulon noch nicht 
abgeſegelt, wie verschiedene Blätter angegeben hatten; vielmehr 
wollte die Regierung unter allen Umſtänden erſt das Votum der 
National⸗Verſammlung abwarten. Sobald dies erfolgt war, ging 
die Depeſche ab, nach deren Ankunft fofort,die Anker gelichtet wer⸗ 
den können. 

— Endlich taucht auch einmal wieder der Prozeß von Limo⸗ 
ges auf, den man, da er in feinem Anfange mit dem Prozeß in 
Bourges zuſammenſiel, fo ziemlich überſah und ſpäter ganz ver⸗ 
gaß. Jetzt erfährt man, daß die Vernehmung der Zeugen been— 


1 und daß der Urtheilsſpruch wohl in Kurzem zu erwars 


Italieniſche Blätter wollen wiſſen, daß Engl 

gland und Frank⸗ 
reich dem Papſt 22 Artikel als Bedingungen der Intervention ans 
geboten hätten. Dieſe Artikel ſollen eine Amneſtie ohne Ausnahme, 
die vollſtändige Sätularifation der Regierung, die Unverſehrter⸗ 
haltung aller politiſchen Freiheiten, die Abſchaſſung der geistlichen 
Gerichte in Civil⸗ und Kriminalſachen u f. w. verlangen. Es 
enthalten dieſe Andeutungen manches Wahrſcheinliche. Dagegen 
will man wiſſen, daß der Papſt zögere und Bedenken trage, in 
dieſe Bedingungen einzuwilligen; man erwarte jedoch, daß er end— 
lich nachgebe. 

Paris, den 18. April. In der Sitzung von verfloſſener Nacht 
bewilligte die National⸗Verſammlung mit einer Majoritat von 112 
Stimmen (395 gegen 283) den erſten Artikel des von dem Minis 
ſterium vorgelegten Geſetz-Entwurfs über den für die Expedition nach 
Civitavecchia verlangten Kredit. Herr Odilon Varrot erklaͤrte aufs 
beſtimmteſte, daß die Jutervention eben ſo die Beſchützung der Ita— 


lieniſchen Freiheit und National-Unabhängigkeit gegen etwanige Ein⸗ 
griffe Oeſterreichs, deſſen Truppen, dem General Lamorleiere zufolge, 
bereits in Ferrara, Bologna und Florenz ſtänden, wie die Biber 
einfegung des Papſtes zum Zweck habe. Hente votirte die Nonteuol 
Verſammlung den Reſt des Geſetz-Entwurfs und zuletzt das Bat 
mit 388 gegen 161 Stimmen, worauf fie die Distuſſton des « 
nanz⸗Budgets wieder aufnahm, welche den übrigen Theil ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung ausfüllte. Schon geflern verſicherte man in der Katie 
nal-Verſammlung, die Regierung habe telegraphiſche Nachricht von 
einem Aufſtand in Toscana zu Gunſten des Großherzogs erhalten) 
bie Republik ſolle geſtürzt fein und der Dinnizipalrath von Florenz 
im Namen des Großherzogs die Regierung übernommen haben. 
Heute nun wird in der That folgende Depeſche aus Florenz von 
12. April veröffentlicht: „Der Geſandte Frankreichs an den Min 
Her der auswärtigen Angelegenheiten. Es hat in Florenz eine Rech 
tion zu Gunſten des Großherzogs ſtattgefunden. Die ganze Be 
terung hat ſich mit Euthuſiasmus ausgeſprochen. Herr &uer 
wird unter Bewachung gehalten. Die National- Verſammlun 
aufgelöͤſt. Man ſchickt eine Deputation nach Gaeta.“ Ferner 00 
aus Malta vom 10. April gemeldet, daß Catania nach eil 
Bombardement von der Seeſeite und einem gleichzeitigen Angriff l. 
Lande von den Neapolitaniſchen Truppen genommen worden, und 5 
die Belagerer dabei gegen 700 Maun verloren haben. Auch S 
rakus hat ſich ergeben. Das Eugliſche Dampfſchiff „Bulldog“ hallt 
von dort einen Poluiſchen General und mehrere Siciliauiſche oe 
ziere nach Malta gebracht. In Palermo und Meſſina ſah man eben? 
falls ernſten Ereigniſſen entgegen. 


y 


Großbritanien und Irland. 


London, den 16. April Auch in unſerem Staatsleben 11 
und die 
Folge davon wird entweder ein Miniſterwechſel oder die Auflöſung 
des Parlaments, oder Beides zugleich ſein. Die beiden Haupl 
wmaßregeln der bisherigen Seſſion, die Reform der Schifffahrt” 


im Laufe der nächſten Wochen eine kleine Kriſis eintreten, 


geſetze und die iriſche Hülfsſteuerbill, werden nämlich im Obe 1 


hauſt, wie man in den Weſiend⸗ Klubs mit Veſummiheit wien 
will, durchfallen. 


Lord Stanley ſchon in der Taſche haben fol. Daß die Mine 
dann abdanken werden, ſteht feſt, und da keine politiſche Pat 


rung übernchmen oder wenigſtens fortführen zu können, ſo 
man ſich zu einer Berufung an das Land genöthigt fehen. 
London, den 17. April. Hieſige Zeitungen berichten, 
Schießbaumwolle zum erfien Male im wirklichen Kriege bel 
Erflüfmung Vultäns gebraucht worden fei und ſich ſehr gut ve 


dal 
det 


United 


machen werde. 370 if 

— Eine neue in diſche Poſt (Bombay, vom 1% März) N, 
angekommen. Der von Lord Gough über die Sikhs am 21. 1 
erfochtene, glänzende Sieg wird vollſtändig beſtätigt. Die 35 
gen beſchäftigen ſich ausſchließlich damit. Der große Sieg w 
glücklicherweiſe nur von unbedeutenden Verluſten begleitet. il, 

— Der Graf Montemolin, Don Carlos älteſter Sohn, uva 
nach feinem verunglückten Wiedercinſetzungs-Verſuch, geſtern “iR 
der hier angekommen. Ludwig Philipp hat ſich mit feiner am 
auf ſechs Wochen von Claremont nach St. Leouards begeben u 

— Die Bchörden haben den, in Leith zwiſchen Preußiſch⸗ i 
und Dänifcden Matroſen vorgekommen Händeln dadurch pl 
Ziel geſetzt, daß alle Zollwächter als Spezial» Eonflabler verti 1 
und jedem Schiffe Beamte beigegeben wurden. 1 

— Das zweite, gegen Duffy in Irland eingeleitete Strafe 
fahren hatte, wie das ertie, wiederum kein Ergebniß. Da die E 1 
liſche Prozeßordnung Einſtimmigkeit der 12 Geſchwornen erheiſch 
fomit den wahren Charakter des Schwurgerichts festhält, die 2 
ſchwornen in dem vorliegenden Falle, trog der vorgeſchricbeg 
Einſperrung und der Entziehung von Nahrungsmitteln, aber U, 
nicht einigen konnten und überdies einer derſelben erkrankte, ** 
klärten die Geſchwornen ihr Geſchäſt für erledigt und Duffy 0% 
gegen Bürgſchaft fofort in Freiheit gefegt. Für den Duffy 
Fall dürfte ſich in Dublin ſchwerlich noch eine in Uebereinſtim 
zu bringende Jury finden. a 

— Der Miniſter des Auswärtigen hat verfügt, daß 
zwiſchen England und den ſchleswig⸗ holſteiniſchen Herzogthü 
Verträge nicht bestehen, die Schiffe der Herzogthümer nut . 
däniſche in britiſchen Häfen zugelaſſen werden können. 56 % 
unter deutſcher Flagge fegeluden holſteinſchen Schiffe betrifft, 
können fie an den, Dänemark zuſtehenden Begünfligungen 155 
Theil nehmen, und da andcrerſeits England mit dem dculſt h 
Bunde keinen derartigen Vertrag abgeſchloſſen hat, ſo können?? 
Schiffe ſich darauf auch nicht bezichen. 

Die heutigen Blätter find mit den S iegesnachrichen auf ir 


t⸗ 
0 
Die Beſatzung Multäns war nicht engel 


läſtigt worden. Sir J Luler war zum Präſidenten des at | 


el not 
worden. In China iſt die Lage der Dinge unverändert. „an 
zugsweife beſchäftigte der Umſtand die Europäer und 92 on, 
Behörden, daß am 5. April die Thore der Tartarenſtadt ten Un 
ton den Fremden geöffnet werden ſollen Im Bebruaf on, 
terredungen zwiſchen dem Statthalter der Provinz Carr kaniſchch 
britiſchen Gouverneur von Hong Kong und dem an 
Geſandten Statt. Das Ergebniß dieſer Unterredung 

nicht bekannt geworden. 


will, lien. Gegen die Retorm der Schifffahrtsgeſetze wir) 
ſich eine Majorität von etwa 40 Summen ausſprechen, deren Line 


tei 

u 

gegenwärtig im Unterhaufe Stimmen genug zählt, um die Nia 
w 


— Ein gedienter und ſehr geſchickter See⸗ i u 
Joſ. Wer, hat eine Erfindung gemacht, e e } 
und Eisſägen, welche an und auf Dampfbooten augen 1 


ndten Das Fel ei. 
Graubündten. „ elsgeklüfte ob Felsberg iſt durch di⸗ 
itterung dieſes Frühjahres wi „ N 

— — es nun ſchon, fee „ 


N wir nicht irren, feit zwei 
n geruht. Am Oſtermonta i 2 in, er 
dige Brasse unter donnsräpnlicem Cen ee 


tung nach, welche die Mafie zum 
keinen erheblichen Schaden re 
: alien. 
Turin, den 12. ; 0 
— . „den 12. April. Die Gaz. Piemont { 
gabe von Genua offiziell an. O. e ſe zeigt heute 


geht ohne Schwierigkeit vor ſich, und le Entwaffnung der Stadt 


Ipecula, die noch Widerſtand Teiften zu 25 Joris Richelien und 


U 
den Inſurgenten verlaſſen. Der an den Ohne g nen, ſind von 


iſt nicht groß, der Menſchenverluſt auf beiden re Pr 
Modena, den 10. April. Der Herzog i in abebeutenb, 

ſtadt zurückgekehrt. Bei feiner Ankunft hat er ez nu Ne Haupt⸗ 

worin es heißt: „Gott ſei Dank, das ſardiniſche Heer ftuf erlaſſen, 


iſt vernichtet!“ 
6 Ben „Verhandlungen tet!“ 
32 ſte Sitzun er Zweiten Kam 5 
„ Grabow. vom 21. April. 
Am Miniſtertiſch: Graf Brandenburg, v. M 
v. d. Heydt v. Nabe, Simons und v. Arnim. 
(Der Miniſtertiſch iſt an die Wand zurückgerückt: 
befinden ſich Stühle für Abgeordneie des Eenten ickt; vor demſelben 
wird verleſen und genehmigt. mg.) Das Protokol 
Der Referent d. Vincke verlieſt den Bericht d 
Begutachtung des Antrages der Abgeordneten odb er Kommiſſton zur 
die dentſche Frage betreffend: Das Nefultat deſſelben zus und Genoſſen 
„Die Kommiffton hat den Antrag mit 11 e a 
als dringlich anerkennen können, weil nach An * Stimmen nicht 
derſt das Ergebniß der in Folge der Eirkularnote Len 3 ehrbeit zuvör⸗ 
genen Verhandlungen abgewartet werden muß, bevor d. J. M. 
zur Abgabe Due Eibe kenn dend einer Art genügende ohe Kammer 
In der Sache ſelbſt kaun die Mehrheit de na An . 
mit den beiden letzten Punkten des Antrags, inmiſſſon, 


f namentli 
fig nicht einverſtanden 5 


us Thal. Der Rich⸗ 
n, wird dieſer Sturz 


anteuffel, v. Ladenberg 


n 

Stimmen der hoben Kammer folgenden Seat mt von elle . 
ickl x empfoblen: 

hältniſſe und eigenen Lage des Vaterlandes dn Cadteurgpalchen Ver⸗ 

eines den Erwartungen des deutſchen Volks entſyr ige Bern ) 

echtes Juſtardes in Deutſchland dringendes Bedürfulſcbenden offen lichen 

der deutschen Einzeluftaaten 5 irfniß iſt; daß es Pflicht 


1) daß fle den in der Eirkular Note vom 3. April d J. von der 


2 en ner weitern Rerfols 
gung zur baldigen Herbeiführung eines entſprechenden offentlichen Nechts⸗ 


und es als wünſchenswerth 


f 5 egenwärti 
sen wieder 8 werde. N Bin 1 
Zuerſt wird die Debatte über die Dringlichkeit des Antrags ers 

Nodbertus (für die Dringlichkeit): 9360 a0 eröffnet 


n Bericht daß 30 Regier ch b 
reits für die Anerkennung der Verfaſſung aus eie ee 
der Sache iſt dadurch eine ganz andere geworden ſbrochen. 8 


Ueb i inglichkeits- 
frage findet namentliche Abſtimmung ſtatt. Die Se e e 


Zwei Abgeordnete enthalten fich 


Antrag ſelbſt eröffnet. 

v. Vincke knüpft an das Neferat den Wunſſh an de die Regie- 
rung endlich eine offene Erklärung abgeben möge. Der Miniſter des 
Auswärtigen habe es nicht einmal der Mühe werth gehalten, in der 
Kommiſſionsſitzung zu erſcheinen. ſſarius habe 7 
ſchickt, der einige nichtsſagende Phraſen abgegeben So ſei es kon 
men, daß die Kommiſſton auch nicht die geringſte Aufklärun ü Br 
Euer 1 der slide Die Näthe der Krone wichen 5 Se 

uropa nicht verantworten können, wen ze ; 
gen beobachteten, enn fie auch heute wieder Schwei 


Miniſter des A us wärtigen: Amtsgeſchafte haben mich abge⸗ 


halten, in der Kommiſſions⸗Sitzung zu erſcheinen; deshalb habe ich nur 
Es iſt übrigens durchaus nicht 


einen Kommiſſarius abſenden konnen 
bag F e dee e, b d e 
tungen haben 4 entliſten Nachtheile bei den Unterhand« 
Miniſter-Präſident: Zur Loöſung der allgemeinen Spannung 
babe ich Folgendes zu erklären: (leſend) 1) die 5 iſt ſich be⸗ 
auch daß ſie den Weg der Eirkularnote vom 23 Januar befolgt und 
ch in der Note vom 3. d. M. nicht verlaſſen hat. 
Venen & Regierung hat von jeher den lebhaften Wunſch gehegt, die 
dauer u zu einem Vundesſtaate zu bereinigen. Zu ihrem Be⸗ 
10 igliches ce erklären, daß eine ſolche Vereinigung für jetzt ein 
ſelbſt eine Taue Hinderniß gefunden hat und daß die Regierung hierin 
f ferner De ter frühern Hoffnungen erblickt. Sie wird aber 
d N. Daß die eutſch fein, ihr früheres Ziel zu erreichen. 
er Regierunge zu ihre erſaſſung erſt der Annahme und Zuſtimmung 
ſrrochen und zübrer Nechisgiſltt it. ; 
di e auch in dem Ver. gültigkeit bedarf, iſt ſchon oft ausge- 
— Regierung Sr. Majzeſtät 10 de der Kommiſſton anerkannt worden. 
Weg betreten, um im reine min, der Note vom 23. Januar den 
von ihr für nothwendig erachteten den übrigen deutſchen Staaten die 
ſchläge zur Kenntniß der National. Abanderungen durch geeignete Vor⸗ 
der Hoffnung hingegeben, daß auf dierlammlung zu bringen, und ſich 
gen entfernt werden würden, d 9 — "ge diejenigen Beſtimmun⸗ 
Leider! leider! (der Miniſterpräſſdent ſeltigung nothwendig erſchien. 
ſtark) iſt dieſe Hoffunng nicht in Erfüllun Font dieſe Worte beſonders 
Bu find großtentheils ganz, ganz — gegangen. Die Erinnerun⸗ 
gen ſaſſung hat fogar außerdem in der w iten Luchtigt geblieben. Die 
2 ben, welche nur höchſt nachtheilig genaunt lung noch Abänderun⸗ 
außer le find fo überwiegender Art, daß ir. Wen, tonnen. Dieſe 
den. Stende ſſeht, die unbedingte Annahme der Valeſat Regierung 
De Müfren eat die Annahme vielmehr an ewige dinlaſſung anzura- 
beauftragt Ypplaupı, welche ihr Bevollmächtigter in Fr ngungen knüpfen 
eine Herren! ankfurt vorzulegen 
„kenne dir „ fährt der Miniſter⸗Präſident ; 
Sang aach das cht der öffentlichen Meinung A wir Rede fort 
niemals? es niema Schiff den Winden und den Strömungen pin 0 
1 Bienert in einen ſichern Hafen gelangen — St si 
e 1 
gegen den Antrag): Wir ſollen über eine Frage ent⸗ 
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a i icht unters 

i welche verfaſſungsmäßig unſerer Entſcheidung gar u 5 
bebe e e ber ben 
ner Bedeutung, da dieſe Staaten nur etwa r Linken), und ich 

aben (Gelächter und höhniſches Bravo zu N 
1218523 rklärungen nur das Beſtreben von n Lauft 
durch die Märzrevolution ans Ruder gekommen find, a e 
tutionellen Anarchie, welche ihnen von Frankfurt geboten 1755 a ſchütze 8 
(Gelächter.) n ente tönen 5 — 1 1 ot, 
ie Zukunſt Preußens handelt. Unfer I . 1 
ban Nuß 9 Adreſſen und Erklärungen zu regieren; und rde ich * 0 ; 
niſter auf dergleichen Adreſſen Ruckſicht nehmen follten, fo würde ; A 99 8 
mehr für die Beamten des Königs, ſondern für die Beamten de ir 8 fo 
Kammer halten. Ich muß es für Leichtſiun erklären, — — . — fe 
nt Dein Hin deer Se Reihen Der ee 
nerkennen, die in vielen Punkten die Ne 15 ! 

eng präjudizirt. Zwei verſchiedene Verfaflungen können aan 
offenbar auf die Dauer nicht neben einander beſtehen. Preußen zäh 1 
16 Millionen Einwohner, dieſe dürfen ſich nicht von 5 1 4 ger fege 
nannter Dentſcher beſtimmen laſſen. Die deutſche Verfaſſung läßt * 
Krone aber kaum den nothdürſtigſten Beſtand. Sie ſtellt das 1 er 
Volksſouverainetät auf und läßt dem Könige nur das ſuspenſive Veto. 
Damit hat aber der König fo gut wie aufgehört zu regieren 15 5 
Die Frankfurter Verſammlung verlangt ferner von dem zukünftigen 
Kaiſer, daß er ibr das ganze Deutſchland ſchaffe. Er muß alſo ſeine 
Königl. Kaiſerlichen Beamten nach Oeſterreich und Baiern ſchicken und 
dort die Zollverhältniſſe feftfegen und die Armeen vereidigen laſſen. 
Es ift aber doch wobl möglich, dat der Kaifer von Oeſterreich und der 
König von Baiern ſich dies verbitten, und der Kaiſer iſt alſo dann ge: 
nöthigt, fe mit Krieg zu überziehen. Das iſt aber gerade, was die 
Herren von der Umfturzpartei in Frankfurt (HGeiterkeit) wollen, und 
wodurch ſie den Kaifer in ihre Abhängigkeit bringen wollen. Glauben 
Sie nicht, daß fie ſehr bald zu ihm ſagen werden: glaubſi du, dieſer 
Adler ſei dir geſchenkt?“ Die Erklärungen der beiden Simon lehren 
dies deutlich, und Schaffrath hat es in der ſächſiſchen Kammer deutlich 
ausgeſprochen, daß der Kaifer das ganze Deutſchland zu ſchaſſen habe. 
Seitdem iſt die ganze radikale ſächſiſche Kammer mit einem Male gut 
kaiſerlich, ein Umſchlag, der mir hochſi verdächtig iſt. Preußen würde 
alſo fortwährend in Krieg verwickelt werden, ja es iſt ſchon ſogar dazu 
genöthigt worden. Ich halte es für höchſt verderblich, daß Königl. Preu⸗ 
Fifche Truppen die Revolution in Schleswig-Holſtein vertheidigen. (Hei 
terkeit.) Die Einheit, welche 28 terroriſtrte Negierungen wollen, ſcheint 
mir nicht die zu ſein, welche Preußen anſtreben muß. Preußen iſt im 
Stande, dem übrigen Deutſchland Geſetze zu geben, und ehe ich zugebe, 
daß der König von Preußen Vaſall der Herren Simon wird will ich 
lieber, daß Preußen Preußen bleibt. 7 

ve Berg (gegen die einfache Tagesordnung): Ich finde mich weder 
zum Humor, den der vorige Redner entwickelt, in einer ſo wichtigen 
Angelegenheit aufgelegt, noch will ich, wie er, von einem freien Bürger 
zum . Unterthan“ herabſteigen. — Eben bat das Miniſterium geſagt, 
es habe konſequent fein Ziel verfolgt. Früher jedoch wollten die Mini“ 
ſter zur Annahme gerathen haben; jetzt erklären fie, daß ſie nicht zur An⸗ 
nahme gerathen. Wo iſt hier die Konſequenz? m 

Der Antrag auf einfache Tagesordnung wird ver wor 
fen. Hierauf werden folgende, bereits binreichend unterſtützte Amende⸗ 
ments verleſen: 1) von Arnim und Genofien: Die hohe Kammer wolle 
beſchließen: I) In Erwägung, a) daß nach dem Bundesbeſchluſſe vom 
30. März, 7 April v. J. und dem Ma 


ndate der Prenfifchen Abgeord⸗ 
neten zur deutſchen National-Verſammlung der Weg der Vereinbarung 


zwiſchen ihr und den Regierungen zur Herbeiführung eines offentlichen 
Rechtszuſtandes in Deutſchland vorgezeichnet war, b) daß, nachdem die 
Adreſſe der Kammer vom 13. März die Bildung eineg engeren Bundes⸗ 
ſtaates bis zur Vereinigung aller deutſchen Staaten in denſelben begehrt, 
die Kammer denſelben nicht für eine Täuſchung der Erwartung Deutſch⸗ 
lands erklären kann, e) daß aus dem sub. a. angeführtem Grunde die 
gierungen der Einzel- 


Nodbertus und 
Genoſſen, und 11) In Erwägung: a) daß die ſämmtlichen deutſchen 


ebertragung der erblichen Würd 
des Oberhauptes der Bundesſtaates auf die Ber on Sr. Dee 
t. in Beziehung auf 


Weg ausdrücklich ihre 
ar Anerkennung des Verfahrens der preußiſch 


hen Regierung ausge- 
prochen haben; b) daß die Einlenkung in den Weg einer Annahme die 


und in endlicher 


ſchen Verhältniſſe 
und der eignen Lage des Vaterlandes die baldige Verwirklichung on 


n Rechtszuſtandes 
in Deutſchland dringendes Bedüfniß iſt erklärt di A 


1 der deutſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung und der deutſchen Regierungen auf Grund dieſer Verfaſſung 


angetragenen Würde eines erblichen Oberhauptes des deutſchen Bundes 
ſtaates nicht länger entziehen wolle. 


Es wurden ferner hinreichend unterſtützt: 3) ein Amendement von 
Libelt: „Im Abſchnitt 3. nach den Worten — „ beſchloſſen worden“ 
— folgenden Paſſus einzuſchalten: unbeſchadet der dem Großherzogthum 
Poſen durch die Vertrage vom Jahre 1815 und Königliche Verheißungen 
garantirten beſonderen Rechte. 4) Ein Amendement von v. Salz⸗ 
wedel: ad 3., hinter die Worte „zuläſſig iſt“ zu ſetzen: und den drin⸗ 
genden Wunſch ausſpricht, daß die Staatsregierung dieſe Verfaſſung 
gleichfalls als rechtsgültig anerkenne, und Se. Majeſtät der König auf 
Grund derſelben die erbliche Kaiſerwürde annehmen wolle;“ und 5) ein 
Amendement von Grün des Inhalts: daß die deutſche Verfaſſung auf 
e beruhe und daß deßhalb den Fürſten kein Wi⸗ 

erſpruch zuſtehe. N 

Nod us (für den Antrag): Unſere Regierung hat das Verein⸗ 
barungs- Prinzip nicht in dem Sinne aufgefaßt, wie jene dreißig Re⸗ 
gierungen, die bereits ihre Zuſtimmung zur Verfaſſung ertheilt haben; 
die Preußiſche Regierung hat nicht blos das Prinzip der Zuſtimmung 
wahren wollen, fondern iſt auf den Inhalt der Verſaſſung ſelbſt einge⸗ 
gangen. Die Frankfurter Verſammlung kann ſich aber nicht mehr ver⸗ 
einbaren; Sie wiſſen, daß ſich dieſelbe die Hände gebunden hat. Das 
Verfahren der preußiſchen Regierung führt alfo entweder zur Oktroyi⸗ 
rung oder aber dazu, daß die National-Verſammlung ihr Mandat in 
einem noch höhern Sinne auffaßt und ein Gebiet betritt, welches Sie 
nicht wünſchen. Bedenken Sie die hieraus entſpringenden Gefahren! 


i dabei gerade die Intereſſen der Fürſten gefährdet. Es 
a ne ein Volk niemals vergiebt. So würde das Deut 
ſche Volk es niemals den Fürſten verzeihen, wenn die deutſche Einheit 
jetzt an den Kabinetten ſcheitern follte. — Wenn die Verfaſſung auch nur 
für wenige Millionen Deutſche ins Leben tritt, fo wird fie doch auf 
das übrige Deutſchland und namentlich auf Rheinland und Wpſtphalen, 
eine große Anziehungskraft ausüben. 

v. Berg: Das Volk, ſagt man, ſei nur der eine Faktor, den an⸗ 
dern bildeten die Fürſten. Aber find die Fürſten etwas Anderes, als die Re⸗ 
präſendanten des Volkswillens. Es iſt heute die Aeußerung am Miniſtertiſch 
gefallen, die Regierung müſſe die öffentliche Meinung 8 Ja, die 
öffentliche Meinung muß beherrſcht werden, aber nicht durch die Gewalt der 
Waffen, fonder durch die moraliſche Macht der freiſinnigen und mil der öffent« 
lichen Meinung ſelbſt harmoniſch zuſammenhängenden Handlungsweiſe der 
Regierung. Die Frage, welche wir heute 1 iſt eine hochwichtige; 
ſie erregt Spannung in allen deutſchen Gauen. 8 at 10 nicht 
um unſre mehr oder minder feindliche Stellung and e rt ion 
dern es handelt ſich darum, ob wir mit Dentſchland gegen Oeſterreich 
oder mit Oeſterreich gegen Deutſchland gehen wollen. 

Der Miniſter des Innern: Birmollen Dentſeh lone vor 
Frankreich bewahren. Sie wollen die Wunde ſchließen, 1 die 
Zeit geſchlagen hat, wir glauben, daß die Stunde hierzu noch nich — 
kommen iſt, und daß dieſe Operation jetzt nicht ohne Gefahr für — 
Staatskörper vorgenommen werden kann. Auch wir trennen ey 
Stärke nicht von Deutſchlands Stärke, aber Deutſchland bietet feit 10 
Jahren den Anblick des Anuseinanderfallens dar, während 7 
im Zunehmen ſeiner Kraft geweſen iſt, und wir wollen ern re 
nicht aufgeben, ehe wir nicht Deutſchland gewiß find. (Große * 
Bravo zur Rechten, Ziſchen zur Linken.) Von einem Redner 5 — 
vorgeworfen worden, daß die Antwort Sr. Majeſtät an die Frankfurte 
Deputation nicht offen genug geweſen iſt. Ich glaube aber, se —.— 
Politik ſeit dem 5. Februar offen geweſen iſt und daß auch die nn 
Sr. Majeflät dies deutlich gezeigt hat. Man verweiſt auf den Ernſt 4 
Stunde. Auch wir erkennen denſelben vollſtändig, aber eben deshalb, 
weil wir wiſſen und fühlen, wis ſchwer das Gewicht diefer Stunde in 
die Wagſchale fällt, haben wir Sr. Majeftät dieſen Nath gegeben. 

Grün ſpricht für fein Amendement. 

Nachdem der um 3 Uhr von Matze . Antrag auf nei der 
Debatte verworfen worden, ergreift Öraf Schwerin gegen den Rod 
bertus'ſchen Antrag das Wort: Der Nodbertus’fhe Antrag habe gar 
nicht die immenfe Bedeutung, die man ihm unter pomphaften Phraſen 
a En Be A 

euchten. — Die deu te 
ER Te Veto nicht mehr den Charakter einer konſti⸗ 
tutionell⸗monarchiſchen. Im allgemeinen Stimmrecht liegt gerade 
die geringſte Garantie, daß der vernünftige Wille des rc zur 
Geltung gelangt. Der Begriff der kenſtitutionellen Monarchie ö 
daß das Volk nicht blos durch das Parlament, fondern durch das Par 
lament und den König repräſentirt wird. (Bravo! 

Weſendonck und Pelzer ee tragen auf Schluß der De« 
batte an. Derſelbe wird herbeigeführt. 

Haben e Seligſch erbätt nohmals als uantragſteller das Wort: 
Wir haben wahrlich dem Antrage keine Wichtigkeit ufurpiet: darüber 
wird die allgemeine Stimmung entſcheiden. as Todte muß dem Le⸗ 
bendigen weichen. Möge Preußen auch jetzt den Moment erfaſſen; 
denn nur dadurch iſt es groß geworden. Das ſtarre Feſthalten am Al⸗ 
sem taugt nichts, und das ſtolze, ſcharf betonte „Niemals“ welches der 
Miniſter Präſident heut ausgeſprochen, wird wohl daſſelbe Schic⸗ 
fal haben, welches ein anderes Wort auf dem erſten Bere 
einigten Land tag gehabt. Solche Ausfprüche, fie mögen noch fo 
ſchr mit der Volgewalt der Autorität bekleidet ſein, verſchwinden wie 
Staub vor dem Hauche der Geſchichte. 

v. Vincke (als Referent) erklärt, daß er dem Antrage nicht bei 
ſtimmen koͤnne, weil die Verfaſſung nicht rechtsgültig ſei, ſondern erſt 
durch die Zuſtimmung der Regierung rechtsgültig werden folle. — Er 
weißt bierauf aus diplomatiſchen Schriſtſtücken nach, daß die Frankfurter 
Verſammlung nur zur „Vereinbarung“ berufen worden. Was den > 
der Preußiſchen Regierung eingeſchlagenen Weg betrifft, ſo ſei es aller⸗ 
dings der Weg des Rechts; es fei aber ein nobile oflleium der Preu⸗ 
Prang Regierung geweſen, die Verfaſſung zuerſt anzuerkennen. Die 

rankfurter Rationalverſammlung fei N und angegriffen worden: — 
ihre beſte Richterin werde die Geſchichte fein, und die Verſammlung 
werde überhaupt auf das Urtheil des Abgeordneten aus Brandenburg 
nicht viel geben. Der ebrenwerthe Deputirte ſei in einer e an ⸗ 
te diluvtaniſchen Anfhaunngsweife befangen. (Große Heiterkeit.) Er 
gratulict dem Minifterium zu folchem VBundesgenoſſen, der noch abſo⸗ 
lutiſtiſcher — als es ſelbſt, jet. Was von Bismark über den Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Krieg und die uche der Herzogthümer geſagt, ſei 
weder in deutſchem noch in preußiſchem Sinne geſprochen. (Bravo! 
links. : 

Die Frankfurter Verſaſſung fei eben das Beſte, was man unter den 
gegebenen Umſtänden habe herſtellen können. — Die Wahlen zum neuen 
Reichstage würden dann gerade konſervativ ausfallen, wenn die Ne⸗ 
gierung nicht länger mit der Anerkennung der Verfaſſung zögere. le: 
dies müſſe man dem gefunden Sinne des Volkes vertrauen. — Eine 
noch fo unvollkommene Verfaſſung ſei beſſer als gar keine. 

Daß zur Neviſton der Verfaſſung zwei Drittel der Stimmen erfor · 
derlich ſeien, bilde zugleich ein Sicherungsmittel gegen Ueberſtürzungen 
nach der demokratiſchen Seite hin. 

Von beſonnenen Männern erwarte man, daß ſie das, was ſie 

eſtern nach beſter Ueberzeugung beſchloſſen, heute nach den Befehlen der 
Noten zurücknehmen ſollten! Das ſei eine großartige Ironie, das 
hieße die Ehre jener Männer mit Füßen treten. 

Wie ſolle eine Vereinbarung jetzt zu Stande kommen? Eine neue 
Nationalverſammlung könne nicht zuſammenberufen werden; eine Ok- 
troyixung ſei rechtlich unmöglich. : 

Der rechtliche Weg muß allerdings eingeſchlagen werden ; aber alle 
Bedenken, welche dieſe Frage erwecken kann, im Wege des are 
zeſſes zu erwägen, iſt eine Unmöglichkeit. Als Friedrich II. durch — 
Schwert Schlefien eroberte, hat er wohl ſchwerlich alle rechtlichen 727 
denken in ihrer ganzen Konſequenz verfolgt. Ich wünſchte a 2 
die Miniſter Sr. Majeſtät dem Könige riethen, der kühnen Politik ſei⸗ 
5 en er der Enthuſtasmus, fondern die politiſche 
Nothwendigkeit müſſe für die Politik maß gebend . wenn 
man in der Studierſtube ausrechnen könnte, was Alles kommen wird 
und was eine politifche roten Ber, . 3 — 

ich ſei ine ſolche Ser iſt, ſo 
Beh dil Holla nie Bios mac des potlüfgen wendige, fondern 
i ühlen des Volkes richten. 

eee e DIR wenn man vor einem Jahre Kraft und 
Energie bewiefen hätte, würde man der Vewegung einen Damm haben 
Be können; man möge dies wenigſtens heute thun, wo die 
Bewegung ſich zu verlaufen anfange. Ich glaube aber, man kann hier⸗ 
auf das anwenden, was man ven der Bewegung einer Kanonenkugel 
erzählt, die langſam, ſcheinbar unſchädlich fortrollt, bis man ihr ein 
Bein entgegenſtreckt, um fie aufzuhalten, und die dann das Bein gr 
ſchmettert. (Lebhafter Beifall.) (Schluß folgt. 


Locales ꝛc. 

Pofen, den 23. April. Seit einigen Tagen wiederholen 1 
die früher ſo oft gerügten Unregelmäßigkeiten in dem ee 
der Berliner Mittags» Zeitungen und a kin 
belſtand, der bei der augenblicklichen Geſpannthett au 


ubli 
tere Entwickelung der Ereigniſſe auch — D gar 
kum jetzt deſto empfindlicher verſpürt wird. Sn dem Anſchluſſd 


; 2 x 7 3 Störungen I 2 

nicht möglich fein, die fo häufigen Poſien zu befeitigen, une 
: : furfirendeu 5 

N: a der ee aus der Haupifladt auch ſüe 


unſern Ort aufs Beſte zu ſichern? 


I' Bromberg, den 20. April. Die Gemüther unſerer 
Politiker find in großer Aufregung, indem die Antwort unſeres 
Königs an die Frankfurter Deputation in der Kaiſerfrage von den 
Einen die herbſte Mißbilligung erfährt, die Andern ſie dagegen für 
zeitgemäß erachten und ruhig abwarten zu müffen glauben, was 
die Fürſten jetzt beſchlichen werden, da die Zeit revolutionärer Ue⸗ 
berflürzung vorüber ſei. Die erſie Anſicht vertritt beſonders der 
Deutſche Bürgerverein, die letzte der patriotiſche. Von Seiten 
des Deutſchen Bürgervereins find Adreſſen an beide Kammern ab⸗ 
geſandt worden, welche das Benehmen des Ministeriums in diefer 
Angelegenheit mißbilligen und die Kammern zu energiſchem Han⸗ 
deln auffordern. An unſeren Deputirten in der zweiten Kammer, 
den Major v. Voigts⸗Rbetz, geht ebenfalls eine Udreſſe ab, in 
welcher er aufgefordert wird, den Rodbertusſchen Antrag zu 
unterſtützen. 8 

Beute iſt hier das 1. Bataillon des 4. Inſanterie⸗Regiments 
eingerückt; die vorhergehenden Tage kam das 2 und 3. Bataillon 
deſſelben. Sr. Excellenz, der Herr General⸗Licutenant v. We⸗ 
dell hat alle 3 Truppenabtheilungen eingeholt. Das 2. Bataillon 
bleibt bei uns, die beiden andern marſchiren weiter nach Süden. 
Unſer bisher hier garniſonirendes 14. Infanterie - Regiment iſt 
dagegen jetzt auf dem Marſche nach Berlin begriffen, wo es weis 
tere Ordre erwartet. 

Theater. 

Daß wirklich gute Waare immer ihre Anerkennung findet, 
wenn auch die Käufer nicht gleich bei der erſten Ausſtellung ſchaa⸗ 
renweis herbeieilen, bewies die am Sonntag flattgehabte erſte Wie⸗ 
derholung der Flotow'ſchen Oper: „Martha“, indem nicht nur alle 
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Ränge des Haufes von Schau⸗ und Hörluſtigen ſtark beſetzt waren, 
ſondern auch faſt jede irgend hervortretende Geſangnummer laut 
applaudirt und die Darſteller der vier Hauptpartieen — hier die 
Herren Jehle und Tietze, und die Damen Ludewig und Echten 
— am Schluſſe unter ſtürmiſchem Beifall gerufen wurden. Dies 
ſes Tonwerk, durch Sujet und Compoſition gleich unterhaltend, 
iſt aber auch ein wahrer Gewinn für die komiſche Oper, deren Li⸗ 
teratur bekanntlich in Deutſchland nicht ſehr reich iſt, wenn gleich 
nicht durchweg heitere Motive, namentlich in den letzten Akten, der 
Compoſition zu Grunde liegen. Letztere iſt vom Anfange bis zum 
Schluß anſprechend, und muß dem Ohre des Laien, wie des Mus 
fiftenners gleichen Genuß gewähren, weil der Componiſt alle Ex⸗ 
treme geſchickt zu vermeiden, dagegen überraſchende Uebergänge in 
Menge, die bei einer ſo gelungenen Stimmführung von außeror⸗ 
dentlicher Wirkung ſind, anzubringen gewußt hat Die Ausfüh⸗ 
rung war, mit Rückſicht auf die uns geſtatteten Anſprüche, in jeder 
Beziehung lobenswerth: Sänger und Sängerinnen bceherrſchten 
ihre Parthien und trugen ſie, den Situationen angemeſſen, mit 
künſtleriſcher Behandlung vor; das Orcheſter ſpielte präcis und 
discret, fo daß die Singſtimmen nie gedeckt wurden Nach dem 
Erfolge, den dieſe Aufführung gehabt, läßt ſich mit Grund vor⸗ 
ausfegen, daß die allbeliebten Flotow'ſchen Opern — „Stradella“ 
wie „Martha“ — hier noch viele Wiederholungen erleben werden, 
da der höchſte Genuß eines Tonwerks bekanntlich erſt dann eintritt, 
wenn man in feine innerſte Weſenheit eingedrungen und zu feinem 
tiefern Verſtändniß gelangt iſt. 1 

Ref. kann dieſen Bericht nicht ſchließen, ohne das Publifum 
noch darauf aufmerkſam zu machen, daß der berüchtigte polllilche 


Zeitſpiegel: „der rothe Republikaner“, der in Berlin fo viel Rume! 
macht, ſchon am nächſten Donnerſtage hier zur Aufführung IE 
men foll, und daß unfer ehrenwerther Gaſt, Herr Jer tte 

den großen Republikaner darin ſpielen wird. 5 
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Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 20. April. 0 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen per 
Qualität 53 — 58 Rılr. Roggen loco 24— 254 Rılr., ſchwimme⸗z 
Söpfd. 21—253 Rihlr., pr. Frühj. S2pfündig. 24 Riblr. Br., 2 
verk., Maiſ Juni 24 Rihlr. Br., Juni/Juli 242 a 4 Rtblt. in 
u. Br., Juli Aug. 25 Rthlr. Br., 242 G., Sept / Oktbr. 263 Re 
Br., 26 bez. Gerſte, große loco 21— 22 Kthlr., kleine 1727 
Rthlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 15 Nthlr., pr. Frübjib. 
40pfünd. 14 Rihlr. Br., 131 G. Nüböl loco 14. Riblr. Br % 
April 144 Rihlr. Br., 144 G., April/Mai 14 Rtbir. Br., 
bez, 135 G., Mai/Juni 134 Niblr. Br., 133 G., Jun 
131 Rihlr. Br., 13 G., Juli / Auguſt 131 Rthlr. Br., 
G., Aug. / Sept. 13 Rihlr. Br., 1241 G., Sept. / Okt. 123 
Br., 124 G., Okt / Nov. 123 Rtbir. Br., 123 G. Leinöff 
113 Nihlr. Br., Lieferung 104 Rthlr. Br, 10, G. 
Spiritus loco ohne Faß 144 a 145 Rthlr. verk., mil 
14 verk, April/Mai 14 Rthlr. Br., 14 G., Mai/Juni 143 
Br., 143 G., Jun / Juli 15 Nthlr. Br., 144 bez. u. G., 
Auguſt 153 Nthlr. Br., 153 G., Aug. / Sept. 16 Nehlr. Br., 157 


Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater. 
Dienſtag den 24. April: Nathan der Weiſe; 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Leſſing. — Na⸗ 
than: Herr Jerrmann, vom K. K. Hofburg⸗ 
Theater zu Wien, als Gaſt. 


* 
N w- 


Zweite große Zauber-Spiree_der Herren 
Gebrüder Louis und Albert Schmidt. 
Dieſem geht vor: Der verwunſchene Prinz; 
Luſtſpiel in 3 Akten von Plötz. 
2090020 02002099200007 
Karten 10 Fegunasicten vonDr. 
} Sohr 


1) Ungarn, Galizien und Siebenbürgen. 
— 2) Siebenbürgen, Moldau und Wala⸗ 
chei. — 3) Bosnien, Serbien und Militaire 
gränze. — 4) Oeſterreich. Kaiſerſtaat. — 5) 
Lombardei und Venedig. — 6) Ober⸗ und 
Mittel⸗Italien. — 7) Neapel und Sicilien. 
8) Dänemark. —9) Holſtein.— 10) Schles⸗ 
wig. — 11) 12) Jütland 2 Blätter. — 
13) Fun: — 14) Frankreich. — jedes 
Blatt 33 Sgr. — 15) Handtke's Karte 
des Oeſterreich. Kaiſerſtaats, imgröß- 


ten Kartenformat (ganz neu) 10 Sgr. — | 


16) Deſſen Karte von Frankreich, größtes 
ormat 10 Sgr. — 17) Deſſen Karte von 
panien, in 4 Blättern 10 Sgr. — 16) 

Deſſen Karte des Europ. Rußland, größe 

tes 


ormat, 10 Sgr. 

orräthig in Poſen bei Gebrüder 
Scherk, Markt⸗ und Franziskanerſtraßen⸗ 
Ecke No. 77. 
S πbDD2 eee 


— 
So eben hat die Preſſe verlaſſen: 


Polen⸗Lieder, 


verfaßt von 
Emilie Lehmann geb. Wuttge. 
Selbſtverlag, 
bei W. Stefanski im Bazar 
Martinſtraße 


und ift zu haben 
hier, wie auch bei Herrn Senf, 
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Die Einnahme iſt zu wohlthätigen Zwecken 
beſtimmt. 

Poſen, den 21. April 1849. 


Bekanntmachung. i 

Das im Womfter Kreife des hieſigen Regie⸗ 

rungs- Bezirks unmittelbar an der Schleſiſchen 

Grenze und eine Viertel Meile von der Stadt 

Unruhſtadt belegene Domalnen⸗Vorwerk Neu- 
vorwerk, zu welchem 

A Neg. STR. Hof- u. Bauſtellen, 


281 74 Acker, 
139 11 Wieſen, 
31 „ 62 „ Hütungen, 
1 132 Gräben, 


Summa 455 47 

gehören, ſoll von Johannis c. ab in 8 Parcellen 
von 46 bis 68 Morgen Flächen⸗Inhalt meiſtbie⸗ 
tend veräußert werden. 

Der Acker beſteht zum größten Theile aus Ha⸗ 
ferboden, die Wieſen find zu 2—8 Cir. Heuer 
trag pro Morgen bonitirt. Der geringſte Kauf⸗ 
preis für den Morgen, jedoch ohne die noch bes 
ſonders zu bezahlenden Gebäude, Saaten und 
Beſtellungen, iſt auf 18 Rthlr. feſtgeſtellt worden. 

Die Taxe der mit der Parzelle VII. von 65 
Morgen 177 [( Ruthen zu. veräußernden Ge⸗ 
bäude iſt auf II84 Rihlr. 25 Sgr. II Pf. feſt⸗ 

eſtellt. - 

. Die Veräußerungsbedingungen, die Charte 
und Regiſter konnen zu jeder Zeit in unſeret Re⸗ 


giſtratur und bei der Königl. Adminiſtration zu 
Karge eingeſehen werden, welche letztere auch die 
Grenzen der einzelnen Parzellen vom 25. Mai c. 
ab den Bewerbern örtlich anzeigen wird. 
Zur Veräußerung haben wir 
den 5. Juni d. J 
Vormittags 10 Uhr in dem Geſchäftslokale der 
Königl. Adminiſtration zu Karge einen Termin 
vor dem Regitrungsrath Kretzſchmer anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
laden. 
Poſen, den 15. April 1849. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für die direften Steuern, Domainen 
und Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Trzemeſzno. 
Das zu Trzemeſzuo unter No. 139. belegene 
Haus der Caſimir und Marianna Lepkow⸗ 
skiſchen Eheleute nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 
6633 Rthlr., foll 
am 5ten November 1849 Vormittags 
11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find in der Regie 
ſtratur einzuſehen. 


So beſchränkt auch unſere Mittel bei der ver⸗ 
minderten Theilnahme des Publikums für den 
Verein find, fo haben wir dennoch die bedeu⸗ 
tenden Koſten nicht geſcheut, welche die Wieder⸗ 
herſtellung unſerer in vorigen Jahren ſehr be⸗ 
ſchädigten, ja theilweiſe faſt zerſtörten Anlagen 
verurſachte. Wir bitten jedoch das Publikum 
dringend, dieſe Anlagen mehr wie bisher zu ſcho⸗ 
nen, indem eine nochmalige Erneuerung derſelben 
unſere Kräfte überſteigen würde, wenn nicht neue 
Mitglieder in erheblicher Zahl dem Vereine bei⸗ 
treten. Daß dies geſchehe, dazu fordern wir hier⸗ 
mit auf, und bemerken, daß Anmeldungen auch 
zu den kleinſten monatlichen Beiträgen, ſo wie 
Zahlungen einzelner Beträge, ohne Verpflichtung 
für die Zukunft, bei dem Stadtrath und Medi⸗ 
zinal⸗Aſſeſſor Herrn Apotheker Dähne angenom— 
men werden. 

Schließlich machen wir auf die polizeiliche Bes 
kanntmachung vom Iten d. Mts. aufmerkſam, 
uch welcher Beſchädigungen unſerer Anlagen mit 
10 Sgr. bis 2 Nthlr. Geld» oder verhältnigmäßi- 
ger Gefängnißſtrafe geahndet werden ſollen. 

Poſen, den 18. April 1849. 

Das Direktorium des Poſener Verſchö— 
nerungs-Vereins. 


Alle Diejenigen, welche noch Anfprüde an 
die 4. Bau⸗Abtheilung der Stargard-Pofener Eis 
ſenbahn zu haben vermeinen, wollen dieſelben bin⸗ 
nen 8 Tagen präkluſtviſcher Friſt bei der unter⸗ 
zeichneten Inſpektion nachweiſen. 

Bahnhof Poſen den 23. April 1849. 
Die Bau- und Betriebs» Infpektion. 


Vorwerks-Pacht. 

Die im Adelnauer Kreise des Regierungs⸗Ve⸗ 
zirks Poſen belegenen, zur Graſſchaft Przy⸗ 
godzice gehörigen Vorwerke 

Radlow und Zaleſie, 
deren Ackerflächen ſich an die von Oſtrowo über 
Krotoſchin nach Breslau führende Chauſſee 
anlehnen und von der Kreisſtadt Oſtrowo circa 
3 Meilen, von Krotoſchin 23 Meilen, von Breslau 
12 Meilen, von Poſen 14 Meilen entfernt lies 
gen, ſollen mit einem Artal von 


8 Mrg. STR. Hof- und Bauftellen, 
1978 = 132 Gärten, 
330 3 „ Aecker, 
s 84 ⸗Wieſen, 
16 = 20 -  Hutungen, 
45 69 Wege, Gräben ıc. 
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auf zwölf Jahre, von Johanni 1849 bis dahin 
1861 im Wege der ſchriftlichen Submiſſion ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Pachtbedingungen und Anſchläge können 

täglich bei dem diesſeitigen Rentamte bis zum 
Iäten Mai cur. a. 
eingefchen werden und find bis zu jenem Tage, 
von denen — welche ſich über das erforderliche 
Vermögen und die Qualifikation zur Uebernahme 
der Pacht ausgewieſen — die ſchriftlichen Pacht— 
gebote unter Beifügung einer Bietungs-Kaution 
von Ein Tauſend Thalern inländiſcher 
Pfandbriefe mit der Verpflichtung abzugeben: 
„daß fie bis zum (15.) funfzehnten Juni c. 
an ihr Gebot gebunden ſind und die freie 
Wahl unter denen ſich meldenden Pächtern 
der höheren Entſcheidung unbeſchränkt vers 
bleibt.“ 

Ferner iſt gleichzeitig die Erklärung abzugeben: 
„ob das dem abgehenden Pächter gehörige 
Inventarium in freier Entſchädigungs⸗Eini⸗ 
gung mit übernommen wird, oder nicht. 

Sobald über die Pacht entſchieden ſeyn wird, 

ſpäteſtens aber bis zum 18ten Juni c. a. ſind die 
Bietungs-Kautionen der nicht angenommenen 
Pächter von Letzteren gegen Rückgabe des Devo⸗ 
ſitenſcheins aus der Rent-Kaſſe wieder abzuholen. 

Pripgodzice, den 10. April 1819. 

Das Fürſtlich Radziwillſche Rent⸗ Amt der 
Grafſchaft Przygodzice. 


Auktion. 


Donnerſtag den 26. April Vormittags von 10 
Uhr ab follen im Weitz ſchen Haufe Wronkerſir. 
No. 4. im 2ten Stock. mehrere gebrauchte, aber 
theilsweis noch gute Möbel von verſchiedenem 
Holz, wobei mehrere Schul-Utenſilien und! Flü⸗ 
gel von 5 Octaven, Pferdegeſchirr, nebſt ver⸗ 
ſchiedenen anderen Gegenſtänden, öffentlich ge— 
gen baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


250 Stück fette Hammel ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominio Groß-Ryb no bei Kledo. 


Verpachtung. 

Das im Poſener Kreiſe belegene Rittergut Pas 
wlowice, 14 Meile von Polen, 4 Meile vom 
Pahnhofe entfernt, welches im Ganzen eine Flä⸗ 
che von 2623 Morgen hat, in dieſer gegen 300 
Morg. Wieſen, nebſt todtem und lebenden In⸗ 
ventarium, iſt von Johannis 1849 ab aus freier 
Hand zu verpachten. Näheres iſt zu erfahren in 


Kempa bei Samter. 


Ungariſche Cigarren-Plantage empfing 


Schifferſtraßt No. 9. im Wohnhauſe des Herrn 
Kleemann iſt im erſten Stock rechts ein möblir⸗ 
tes Zimmer mit Bett für 23 Thaler monatlich 
vom Iſten Mai ab zu vermiethen. 


Der Ausverkauf des Waarenlagers 2 
Markt No. Bi. eine Tr. hoch, 8 


wird fortgeſetzt. 


50 ® 
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Beachtungswerth für Damen. 

Eine reichhaltige Auswahl zurückgeſetzter 
Stickereien, ächter Battiſttaſchentü⸗ 
cher und Mousselines de Laines, 
empfiehlt zu ſehr ermäßigten, jedoch unbe: 


dingt feſten Preiſen 
Simon Katz, 


Wilhelmsſtraße No. 10. 


Für ein herrschaftliches Gul wird ein sc 
nungsführer, welcher auch Oekonom ſeyn MET 
geſucht. 

Das Nähere in der Handlung von 


D. L. Lubenau Wwe. & ee 


Der erſte Transport der Leipziger Waaren is 
fo eben eingetroffen, und kann unter dieſen vol, 
züglich als ſehr preiswürdig empfehlen 

Eine reiche Auswahl der geſchmackvollſten 

liedes und Ginhams, das Kleid 
2 Rthlr., 

ein Sortiment Jaconats und Mouſſel 

nettes in den neueſten Zeichnungen vol 


und 6 Sgr. die Verl. Elle an, 1 
Toil du Nord und Mousse!“ 
de Laines, 1 


fo wie auc Möbel⸗Kattune we. 7c. 
zu äußerſt billigen Preifen, . 
Anton Schmidt, 
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Pariſer Jahnperlen. 
Sicheres Mittel, Kindern das Zabel 
nen außerordentlich zu erleichtern, cz 
pfing in Commiſſion und empfiehlt es 


gebenft 
Eduard Vogt, 


Höchſt wichtige Verbeſſerung 0 


Galvano eleetriſchen 
Ketten 3 


Da die bisher in den Zeitungen ausgebotell 
galvanvzelectriichen Ketten vermöge ihrer mann 
haften Conſtruction ihrem Zweck nicht ve 
entſprechen konnten, fo haben wir auf Anleit 
eines berühmten Arztes und Chemikers dieſe 


Galvano eleetriſch 
Platten⸗Ketten 


conftruirt und bei mehrfachen Verſuchen haben, 
dieſelben auf das Glänzendſte bewährt. 
ſolche Kette vereinigt unbeding! 
Kraft von 10 einfachen in ſich. Sh 
ſich ſelbſt bei veralteten Leiden, bei G5 - 
Rheumatismus, Kopf- und Gehört N 
den, wo bereits alle anderen Mittel verge 
angewandt worden, wirkſam gezeigt, und in 
zer Zeit das Uebel gehoben. at 
Von dieſen Ketten haben wir zwei Sorte y 
gefertigt, einfache zu 1 Rihlr. und deppels 
2 Rıblr. 100 
Um etwaige Verwechſelung mit anderen 4 
tigen Fabrikaten zu vermeiden, bitten we. 
unfere Firma genau zu achten. 


Arnold Schlesinger & 
Mecha n ikus und Verfertiger 


magnetiſcher Apparate. at 
Vorräthig bei Gebrüder Scherk, M 


— achten 
Thermometer- u. Barometerſtand, fo wie Wit 
zu Poſen, vom 15. bis 21. April. * 


5 d. 
. 
aremeter· Si 


* Thermometerſtand B . 

Zug. tieftee [ Böchſter ä 
15. Apr + 50°: + 6,3° 1763 11 5 NW. 
16. T 1% + 220127. 30 
17. 13, +7,80 127 = * NE: 
Me 7 aa + 4, 7 5 
= 7 + 0,0° | + 78° 27 € 72 4 SO. 
20. L 10. + 9. 7. 55 
a, . „ ee 


